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Her fall »on ieu-dhleans unfc Ate w(le

iForrttuttß 1>tz J*Hf|tf|tp«i fcurd) iFarrapt.
(©ebluß.)

SGBäljrenb efne« SDonnerwetter« ging garragut »or
9teu=Drlean« um 1 Ufer SRacbmittag« mit feinem

©efebwaber »or Sinter. SDer Sßobel, ber geglaubt

batte, bafj bte Skfefiigungen ber ©tabt unefnnebm««

bar feien, war »erblüfft unb tn einem 3«ftanb obn«

maebtiger SOßutb. Sie SDlatrofen in ben Unton«=

febiffen iubelten, ble 3Jlenge am Ufer fluebte. (Slntge

»erlangten nacb bem S3lut be« Äommanbanten ber

gort«, Slnbere fdjrieen nad) Statte gegen 8o»efl,

Slntge, jerlumpt unb rafenb, »erlangten, bafj bte

ganje ©tabt »erbrannt »erbe: fle Ijatten fa nlcbt«

ju »erlieren.

Son garragut fam nun eine Slufforberung jur
Uebergabe unb jur Entfaltung ber Union«flagge auf
ben öffentlichen ©ebäuben. @o plofcltd) unb uner=

wartet war ber ©eblag gefallen, baß SKatjor unb

©emeinberatbe faum wußten, wat fte tt)un follten.
Sluf ber einen Seite Ijatten fte einen unruDlgen unb

unüberlegten Sßobet ju befebwiebtigen, auf ber anbern

©eite ftanb ein gütiger ©leger, garragut, ebenfo

barmberjlg Im ©leg, alt er in ber ©eilaefct tapfer
gewefen war, würbtgte bfe SSitterfelt ibrer Sage unb
borte großmütbig auf bte lläglfcben Setbeuerungen
bet 2Kat)or«.

SSei feiner SXnfunft »or ber ©tabt Ijätte garragut
ben Äapitän Sailet), feinen ©teUoertreter Im Äom«

manbo, an ben 2Wat)or abgefanbt, mit ber Sluffor=

berung jur Uebergabe unb mit ber Slnjelge, baf) in
©egenwart ber Union«flotte fefne anbere alt? bie

¦Jlationalfaijne weben bürfe.

SDtefe S3otfd)aft erwitberte ber SKaöor, „inbem er
bie Slntwort überfanbte, welcbe bat allgemeine ®e=

fütjl feiner Kommittenten niebt weniger alt bie (§tn=

gebungen feine« eigenen |)erjen« ibm bei biefer trau«
rigen u.ib feierlicben ©elegenöett eingaben." SDie Slnt=

wort lautete babin, bajj bie ©tabt »oflftänbtg webr=

lo« fei unb bafj er weber eine Slrmee ju fomman=

blren, nocb einen unoertbelbigten Sjjlatj ju übergeben

»erfiebe. „äßa« aber bat Slufbtffen einer anbern

glagge als ber glagge unferer eigenen 2Bat)l unb
Siebe betrifft," fügte er bei, „fo erlauben ©ie mir,
Sbnen ju fagen, baf ber SWann ntebt In unferre
SRitte lebt, beffen föanb unb £)cr$ niebt febon bureb

ben blofien ©ebanfen einet folcben Slfte« gelahmt
würben; barum fönnte icb aud) unter ber ganjen
ÜBeDolferung biefer ©tabt feinen fo elenben unb »er=

fommer.en ^Renegaten ftnben, ber et wagen würbe,
mit feiner |)anb bat beilige ©innbllb unferer S3e=

ftrebungen ju entwetben. allein $err, ©ie baben

©efüble geäußert, welcbe einer beffern ©acbe wertb
flnb, al« beren, welcber ©le 3br ©CbWert gewibmet
Ijaben. 3* jweifle niebt, baf) fie au« einem eblen,

wenn aud) »evirrten ©eift entfprlngen, unb leb weiß
bie Söeroeggrünbe berfelben ju fdjäfcen. ©le werben

ein brace« Soll jn regieren baben, ein 93olf, bat
empfmbltcb Ift für Sllle«, wa« Im SWlnbeften feine

SBürbe unb feine ©elbftacbtung berübren fann."
3n biefe Steigerung bei SKat)or«, bie glagge ber

bereinigten ©taaten auf ben -Jcattonalgebäuben, —
3oWJau$, fßoftamt, HRünje — aufjupflanjen, fiimmte
ber ©tabtraib ein. SDarauf fcblcfte garragut eine

Sruppe an'« Sanb, um ba« ©efebäft auöjurfcbten.
SDie Seute würben auf« ©robltcbjle Infultirt unb
bie glagge, weldje auf garragut« 33efebl auf ber

ÜDlünje aufgebißt worben war, würbe t)erunterge=

riffen unb bureb bie ©traßen gefcblelft. garragut
notiftjfrte beßbalb bem 3J?at)or, er möge binnen 48

©tunben ÜBeiber unb Äinber au« ber ©tabt febaffen,

ba ba« geuer ber glotte auf blefelbe geriebtet werben
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Der Fall von Neu-Orleans und die erste

Formung des Mississippi durch Farragut.
(Schluß.)

Während eines Donnerwetters ging Farragut vor
Neu-Orleans um 1 Uhr Nachmittags mit seinem

Geschwader vor Anker. Der Pöbel, der geglaubt

hatte, daß die Befestigungen der Stadt uneinnehmbar

seien, war verblüfft und in einem Zustand
ohnmächtiger Wuth. Die Matrosen in den Unionsschiffen

jubelten, die Menge am Ufer fluchte. Einige
verlangten nach dem Blut des Kommandanten der

Forts, Andere schrieen nach Rache gegen Lovell,

Einige, zerlumpt und rasend, verlangten, daß die

ganze Stadt verbrannt werde: ste hatten ja nichts

zu verlieren.

Von Farragut kam nun eine Aufforderung zur
Uebergabe und zur Entfaltung der Unionsflagge auf
den öffentlichen Gebäuden. So plötzlich und
unerwartet war der Schlag gefallen, daß Mayor und

Gemeinderäthe kaum wußten, was sie thun sollten.

Auf der einen Seite hatten sie einen unruhigen und

unüberlegten Pöbel zu beschwichtigen, auf der andern

Seite stand ein gütiger Sieger. Farragut, ebenfo

barmherzig tm Sieg, als er in der Schlacht tapfer
gewesen war, würdigte die Bitterkeit ihrer Lage und

hörte großmüthig auf die kläglichen Betheuerungen
des Mayors.

Bei seiner Ankunft vor der Stadt hatte Farragut
den Kapitän Bailey, seinen Stellvertreter im
Kommando, an den Mayor abgesandt, mit der Aufforderung

zur Uebergabe und mit der Anzeige, daß in
Gegenwart der Unionsflotte keine andere als die

Nationalfahne wehen dürfe.

Diese Botschaft erwiederte der Mayor, „indem er
die Antwort übersandte, welche das allgemeine Ge¬

fühl feiner Kommittenten nicht weniger als die

Eingebungen seines eigenen Herzens ihm bei dieser traurigen

u >.d feierlichen Gelegenheit eingaben." Die Antwort

lautete dahin, daß die Stadt vollständig wehrlos

sei und daß er weder eine Armee zu kommandiren,

noch einen unvertheidigten Platz zu übergeben

verstehe. „Was aber das Aufhissen einer andern

Flagge als der Flagge unserer eigenen Wahl und
Liebe betrifft," fügte er bei, „so erlauben Ste mir,
Ihnen zu sagen, daß der Mann ntcht in unser«
Mitte lebt, dessen Hand und Herz nicht schon durch
den bloßen Gedanken eines solchcn Aktes gelähmt
würden; darum könnte ich auch unter der ganzen
Bevölkerung dieser Stadt keinen so elenden und
verkommenen Renegaten finden, der es wagen würde,
mit seiner Hand das heilige Sinnbild unserer

Bestrebungen zu entweihen. Mein Herr, Sie haben

Gefühle geäußert, welche einer bessern Sache werth
sind, als deren, welcher Sie Ihr Schwert gewidmet
haben. Ick zweifle nicht, daß sie aus einem edlen,

wenn auch verirrten Geist entspringen, und ich weiß
die Beweggründe derselben zu schätzen. Ste werden

ein braves Volk zu regieren haben, ein Volk, das

empfindlich ist für Alles, was im Mindesten seine

Würde und seine Selbstachtung berühren kann."

Jn diese Weigerung des Mayors, die Flagge der

Vereinigten Staaten auf den Nationalgebäuden, —
Zollhaus, Postamt, Münze — aufzupflanzen, stimmte

der Stadtrath ein. Darauf schickte Farragut eine

Truppe an's Land, um das Geschäft auszurichten.

Die Leute wurden auf's Gröblichste tnsulttrt und
die Flagge, welche auf Farraguts Befehl auf der

Münze aufgehißt worden war, wurde heruntergerissen

und durch die Straßen geschleift. Farragut
nottfizirte deßhalb dem Mayor, er möge binnen 48

Stunden Weiber und Kinder aus der Stadt schaffen,

da das Feuer der Flotte auf dieselbe gerichtet werden
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unb baburcb für bie uufcbulbige Seoölferung eine

Summe »on Unglücf entfteben fönnte, bie er bl«ber
mit allen üRitteln ju »ermciben gewünfcbt babe.

SDarauf antwortete ber 3RaV)or, Inbem er feine

SRittbeilung an „SRr. garragut" abrefftrte, wte er
ben Dfftjicr ber 33er. ©taaten ju nennen beliebte, —
baß bie ©tnmifcbuitg ber Union«ftreitfräfte, wäbrenb

jwifeben ibm unb bem ©ieger bie Unterbanblungen
nod) in ber ©cbwebe feien, »on ibm niebt anber«
fönne angefeben werben, benn al« eine augenfällige
Serlefcung jener $6fUd)fett«regeln, wo niebt iener
abfoluten Stechte, welcbe unter folcben Umftänben
jwifeben frtegfübrenben Parteien gelten, unb baß

feine Slnftdjten unb ©efüble In 23ejug auf ein fol=
ebe« Scrfabren un»eränbert bleiben, baß bte 9toti=

fifation wegen Entfernung ber SBctber unb Äinber
eine »öUige Sticbtigfeit fei. „©ie fönnen 3t)ren S3om=

ben nicht entffleben," fdjrieb ber 3Rat)or, „wenn e«

Sbnen beliebt, fie wegen einer bloßen ©ttiquettefrage

ju morben. Unb wenn fte e« aud) fönnten, fo ftnb
nur wenige unter ibnen, welcbe fid) entfcbließen

möcbtcn, ibre gamilie, iijre ^)etmatb unb bie ©ras
ber ibrer Serwanbten in einem fo ernften Slugenblicf
im ©tid) ju laffen. ©ie würben ftanbbaft jufeben,
wie 3bre bomben über bie ©ebeine berer, bie ibnen

etnft tbeuer waren, binroOen würben, unb fte wür=
ben bafür balten, baß e« fein rubmlufer Sob fei,
neben ben ©rabmälern ju fterben, welcbe burd) ibre
Sietät bem Slnbenfett abgefebtebener Serwanbten ge=

»ibmet worben."

garragut jog nun bie glagge ber Ser. ©taaten
auf bem 3°WJaufe auf unb fanbte einen Srlef an
ben SRatjor, worin er benfelben erfuebte, bafür ju
forgen, baß bie glagge »on ber gefamtrten ©t»il=

gewalt ber ©tabt refpeftirt werbe.
SRan wirb bie ©efebiebte »ergeblicb burebfuchen

nacb einer jweiten Äorrefponbcnj biefer Strt jwifeben
einer mit ©turnt eingenommenen ©tabt unb ibrem

Sefieger in ber ganjen grifebe be« Srlumpbe«. ©8

ift unmöglieb, nid)t ju feben, baß bie wiberfpänfügen
(Siollbebörben im ©runb auf bie ©ebonung ber

großen unb milben ©ewalt reebneten, welcbe fte ftcb

ben Slnfcbcin gaben, fo trotzig berau«juforbern. ©te
wußten, baß ibnen fein Selb gefebeben werbe.

©eneral SButler, welcber acut)* »on bem SDurcb*

brueb garragut« bei ben gort« gewefen war, febiefte

fid) nun an, feinen Sbeil an ber Slrbelt au«ju=

fübren. @r brachte feine ©treitfräfte in ben Dtücfen

»on ©t. Sbtlip, wäbrenb Porter mit Sombarbiren

fortfubr. Slm 27. Slpril war bie Sefafcung fo ct=

febüttert, baß fte ftcb weigerte, weiter ju fämpfen.
SDie gort« würben bemnad) am folgenben Sag über=

geben. SBäbrenb bie bebingungen in'« Steine

gebracht würben, ließen ble Dfftjtere be« fonfobertr*
ten SJBlbberfdjiffe« Souiftana ba«felbe blnau« in bie

©trömung bugftren unb festen e« in Sranb; alle

©efchüfte waren gelaben. ©le erwarteten, baß e«

abwärt« treiben unb mitten unter Sßorter« glotte in
ble Suft fliegen würbe, gür bie« würben fie unter
flrenger #aft nacb bem Sorben gefanbt.

Slm 1. 2Ral würbe 9ieu*Drlean« »on ben Union«*

truppen förmlich befeftt.

SDer Serluft auf Selten ber Station bei ber ©r=

ringung biefe« großen ©lege« belief fieb auf 40
Sobte unb 177 Serwunbete. ©8 war nidjt nur bte

©tnnabme ber ©tabt, wat »oUbracbt war, fonbern
aud) bie 3«ftönut8 von Sanjerfchiffen, bie in Äur«=

jem fet>r furdjtbar bätten werben fönnen.

Sollet), ber Äapitän, welcber bie Unfe Äolonne
gefübrt batte, gab »on ber ©eblaebt eine treue Se=

febretbung, inbem er fagte: „©« war etn Äampf
eiferner #erjen In böljernen ©cbiffen gegen @tfen=

panjer mit ©tfenfcbnäbeln 5 unb ble elfernen $er=

jen baben gewonnen."
Unter ben nautifefcen Slutoritäten »erurfaebte bie

SDtiffiffippifcblacbt, wenn ntebt eine Umfebrung, boeb

eine ©Inftellung ber au« ben Seiftungen be« 2Rerrl*

mac ju Lampion Stoab« abgeleiteten Slnftcbten. gar=

ragut, ein jweiter Stelfon an Äübnbeit, batte obne

S3ebenleu ben ungleicben Äampf gewagt. ©r batte

gegen flelnerne ÜJtauern unb gegen eine glotte »on

Sanjerfchiffen mit einer böljernen glotte gefämpft
unb tbatfäcblid) bie ©eblaebt gewonnen.

Stacbbem SteusDrlean« befefct war, würbe ein

Sbeil ber glotte »on garragut ben üRlfflfflppl bin*
aufgefanbt unb nabm Saton=Stouge, bie $auptfiabt
»on Souiftana, obne SBiberftanb ein. Set ber Se=

fifcergretfung erfolgte eine Äorrefponbenj mit bem

SRanor, bie ba« ©benbtlb berfenigen war, weldje

mit bem SRatjor »on 9teu Drlean« ftattgefunben
batte. SDer SRatjor »on Saton=Stouge erflärte, bie

©tabt werbe ftcb freiwillig »or feiner ÜRacbt ber

©rbe ergeben, unb lehnte e« ab, „bie ©mpftnblld)»
feit feine« Solfe« bureb Slufbtffen ber Union«flagge

ju oerlefcen." Äapitän Sßalmer, ber Äommanbant
be« 3rcf|W0^# WW bie ©terne unb Streifen auf
bem Slrfenal auf unb bemerfte bem SRatjor, „ber

Ärfeg fei eine febr traurige Äalamltät unb fcblage

noch febwerere SBunben al« foldje in reijbare @m-

pfinbltcbfetten." 3n einem S3ertd)t über ben ©tanb
ber SDlnge an garragut bemerfte er: „fjfer ift bie

$au»tffabt eine« Staate«, mit 7000 ©Inwohnern,
bie ftd) al« webrlo« erfetmt unb bod) einen berau«=

forbernben Son ftet) anmaßt, — fte »ertraut auf
unfere Stad)fid)t. 3* war aber entfcbloffen, auf
foldjerlet Unflnn nlcbt elnjugebcn, barum lichtete leb

ble Sinter unb bampfte grabe »or ba« Slrfenal, lan=

bete einige SRannfcbaften, nabmSeftij »on bem offene
lieben ©igentbum ber Ser. ©taaten unb bißte unfere

glagge barüber auf. ©8 würbe fein äBiberftanb

cerfuebt."
SDer 3roguol« »erließ Saton=Stouge am 13. üRaf,

fuljr ben gluß hinauf hi« »or ÜRatcbeg unb nabm

auch »on biefer ©tabt Sefitj.
Slm 14. SRal batten bte SDampfer, welcbe bie

Sorljut be« ©efebwaber« bilbeten, Sicf«burg erreicht,

©ofort würbe bte ©tabt aufgeforbert, ftdj ju er*

geben, aber ber rntlttärifche Sefebl«baber antwortete:

„3d> muß bemerfen, baß ble SRiffifftppier nicht »er*

fteben unb aud) ntebt lernen wollen, wie man fleh

einem geinb ergibt. SBenn Äommobore garragut
ober ®enerat=23rigabler Sutler fie leljren tonnen, fo

mögen fic fommen unb e« »erfudjen."

Sorter« IRörferboote mußten bi« nach Sictsburg
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und dadurch für die unschuldige Bevölkerung eine

Summe von Unglück entstehen könnte, die er bisher
mit allen Mitteln zu vermeiden gewünscht habe.

Darauf antwortete der Mayor, indem er seine

Mittheilung an „Mr. Farragut" «dressirte, wie er
den Ofsizier der Ver. Staaten zu nennen beliebte, —
daß die Einmischung der Unionsstreitkräfte, während
zwischen ihm und dem Sieger die Unterhandlungen
noch in der Schwebe seien, von ihm nickt anders
könne angesehen werden, denn als eine augenfällige
Verletzung jener Höflichkettsregeln, wo nicht jener
absoluten Rechte, welche unter solchen Umständen
zwischen kriegführenden Parteien gelten, und daß

seine Ansichten und Gefühle in Bezug auf ein
solches Verfahren unverändert bleiben, daß die

Notifikation wegen Entfernung der Weiber und Kinder
eine völlige Nichtigkeit sei. „Sie können Ihren Bomben

ntcht entfliehen," schrieb der Mayor, „wenn eS

Ihnen beliebt, sie wegen eincr bloßen Ettiquettefrage
zu morden. Und wenn sie es auch könnten, fo sind

nur wenige unter ihnen, welche sich entschließen

möchten, ihre Familie, ihre Heimath und die Gräber

ihrer Verwandten in einem so ernsten Augenblick
tm Stich zu lassen. Sie würden standhaft zusehen,

wie Ihre Bomben über die Gebeine derer, die ihnen
einst theuer waren, htnrollen würden, und sie würden

dafür halten, daß es kein ruhmloser Tod sei,

neben den Grabmälern zu sterben, welche durch ihre
Pietät dem Andenken abgeschiedener Verwandten
gewidmet worden."

Farragut zog nun die Flagge der Ver. Staaten
auf dem Zollhause aus und sandte etnen Brief an
de» Mayor, worin er denselben ersuchte, dafür zu

sorgen, daß die Flagge von der gesammten Ctvil-
gewalt der Stadt respektirt werde.

Man wird die Geschichte vergeblich durchsuchen

nach einer zweiten Korrespondenz dieser Art zwischen

einer mit Sturm eingenommenen Stadt und ihrem

Besieger in der ganzen Frische deö Triumphes. Es
ist unmöglich, nicht zu sehen, daß die widerspänstigen

Civilbehörden im Grund auf die Schonung der

großen und milden Gewalt rechneten, welche sie sich

den Anschein gaben, so trotzig herauszufordern. Ste
wußten, daß ihnen kein Leid geschehen werde.

General Buller, welcher Zeuge von dcm Durchbruch

Karraguts bei den Forts gewesen war, schickte

sich nun an, seinen Theil an der Arbeit
auszuführen- Er brachte seine Streitkräfte in den Rücken

von St. Philip, während Porter mit Bombardiren

fortfuhr. Am 27. April war die Besatzung so

erschüttert, daß sie sich weigerte, weiter zu kämpfen.
Die Forts wurden demnach am folgenden Tag
übergeben. Während die Bedingungen in's Reine

gebracht wurden, ließen dte Offiziere deö konföderirten

Widderschtffes Louisiana dasselbe hinaus in die

Strömung bugsiren und setzten eS in Brand; alle

Geschütze waren geladen. Sie erwarteten, daß eö

abwärts treiben und mitten unter Porters Flotte in
die Luft fliegen würde. Für dieö wurden sie unter
strenger Haft, nach dem Norden gesandt.

Am 1. Mai wurde Neu-Orleans von den Unions»

truppe» förmlich besetzt.

Der Verlust auf Seiten der Nation bei der Er-
rtngung dieses großen SiegeS belies sich auf 40
Todte und 177 Verwundete. Es war nicht nur die

Einnahme der Stadt, was vollbracht war, sondern

auch die Zerstörung von Panzerschiffen, die tn Kurzem

fehr furchtbar hätten werden können.

Bailey, der Kapitän, welcher die linke Kolonnc
geführt hatte, gab von der Schlacht etne treue

Beschreibung, indem er sagte: „Es war ein Kampf
eiserner Herzen in hölzernen Schiffen gegen Etsen-

panzer mit Eisenschnäbeln; und die eisernen Herzen

haben gewonnen."
Unter den nautischen Autoritäten verursachte die

Mississippischlacht, wenn ntcht eine Umkehrung, doch

eine Einstellung der aus den Leistungen des Merrimac

zu Hampton RoadS abgeleiteten Ansichten.

Farragut, ein zweiter Nelson an Kühnheit, hatte ohne

Bedenken den ungleichen Kampf gewagt. Er hatte

gegen steinerne Mauern und gegen eine Flotte von

Panzerschiffen mtt einer hölzernen Flotte gekämpft
und thatsächlich die Schlacht gewonnen.

Nachdem Neu-Orleans besetzt war, wurde ein

Theil der Flotte von Farragut den Mississippi
hinaufgesandt und nahm Baton-Rouge, die Hauptstadt
von Louisiana, ohne Widerstand ein. Bet der

Besitzergreifung erfolgte eine Korrespondenz mit dem

Mayor, die daö Ebenbild derjenigen war, welche

mit dem Mayor von Neu-Orleans stattgefunden

hatte. Der Mayor von Baton-Rouge erklärte, die

Stadt werde sich freiwillig vor keiner Macht der

Erde ergeben, und lehnte eö ab, „dte Empfindlichkeit

seines Volkes durch Aufhissen der Unionsftagge

zu verletzen." Kapitän Palmer, der Kommandant
des Iroquois, hißte die Sterne und Streifen auf
dem Arsenal auf und bemerkte dem Mayor, „der

Kricg sei eine fehr traurige Kalamität und schlage

noch schwerere Wunden als solche in reizbare

Empfindlichkeiten." Jn eincm Bericht über den Stand
der Dinge an Farragut bemerkte er: „Hier ist die

Hauptstadt eines Staates, mit 7000 Einwohnern,
die sich als wehrlos erkeimt und doch einen

herausfordernden Ton sich anmaßt, — sie vertraut auf
unsere Nachsicht. Ich war aber entschlossen, auf
solcherlei Unsinn ntcht einzugehen, darum lichtete ich

die Anker und dampfte grade vor das Arsenal, landete

einige Mannschaften, nahm Besitz von dem öffentlichen

Eigenthum der Ver. Staaten und hißte unsere

Flagge darüber auf. ES wurdc kein Widerstand

versucht."

Der Iroquois verließ Baton-Rouge am 13. Mai,
suhr den Fluß hinauf bis vor Natchez und nahm

auch von dieser Stadt Besitz.

Am 14. Mat hatten dte Dampfer, welche die

Vorhut deö Geschwaders bildeten, Vicksburg erreicht.

Sofort wurde dte Stadt aufgefordert, sich zu

ergeben, aber der militärische Befehlshaber antwortete:

„Ich muß bemerken, daß die Mississippier nicht

verstehen und auch nicht lernen wollen, wie man sich

einem Feind ergibt. Wenn Kommodore Farragut
oder General-Brigadier Butler sie lehren können, so

mögen sie kommen und es versuchen."

Porrers Mörserboote mußten bis nach Vicksburg
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hinauf bttgfirt werben, ©rft am 28. Sunl, al« 16

berfelben beffammen waren, war garragut bereit.
SDie Slftion begann um 4 Uhr Stacbm. mit einem

Sombarbement. garragut« glaggenfchiff, ber £art=
forb, mit 6 anbern ©cbiffen pafftrte bann bie Sat*
terien. SDer #artforb war ungefähr l1/, ©tunben
im geuer, inbem er tn feinem langfamfien ©ang
»orwärt« ging unb fogar anfjielt, um ba unb bort

tm Sorbelfahren eine Satterfe jum Schweigen ju
bringen. SDer Scrluft auf allen ©cbiffen jufammen

war: 15 ÜRann tobt unb 30 »erwunbef. SRan be*

werfftefligte einen Stnfcbluß an ble ©treitfräfte, welcbe

ben gluß hinunter »on ©alro gefommen waren. SDa«

Sanner ber Ser. ©taaten war Im Sriumptj burch

ble ganje Sänge be« SRlffiffippitbale« binbureb ge*

tragen worben.
2)a weitere Dperationen gegen Sicf«burg gemäß

SBeffungen au« SBafbington für einftwellen aufge*

geben würben, well feine genfigenbe Sanbmaebt jur
Serfügung ftanb unb bfe Schiffe allein nlcbt Im

Stanb waren, gegen bie SBerfe ber Äonföberirten
etwa« au«juricbten, fo. bampfte garragut noch efn*

mal an ben Satterlen »orbel unb ba ber gluß jefct

ftarf ju fallen anfing, fuhr er hinunter nach Steu*

Drlean«, 28. 3"'«/ «nb »on bort nach Senfacolaj
ber letztere Slafe, »on ben Äonföberirten geräumt,

war jum SDepot be« weftlfchen ©olfgefcbwaber« ge*

macht worben, ba er größere Sortbefle barjubieten

fehlen, al« Sbip 3«lanb.
SBäbrenb ein Sbeil be« ©efebwaber« »or Salon*

Stouge lag, würbe »on ben Äonföberirten ein Sin«

griff auf bfe Sefafcung, bie unter bem Äommanbo

be« ©eneral« SBiülam« ftanb, auSgefübrt. 3n bem

©efeebt fiel ©eneral SBlfllam«. SDie Äanonenboote

tonnten erft fpät am Sag in Sofltion gebracht wer*
ben, bann aber jwangen fie ben linfen glügel ber

Äonföberirten ju fcbleunlgem Stütfjug. ©in fonfö*
berirter SBfbber, ber Slrfanfa«, welcber an bem @e=

feebt bätte tbeilnebmen follen, blieb eine furje Strecfe

weiter oben jurücf. Slm näcbften SRorgen begegnete

ber ©ffer bemfelben unb fprengte ihn nadj furjem
©efeebt in bie Suft.

SBäbrenb be« SRonat« September nahmen SDetacbe*

mente, bie »on Slbmlral garragut entfenbet waren,
Seftfc »on ©orpu« ©brlftl unb Sabine ©Itt), unb im
Dftober würben bie Satterfen ber Stljebe Unb Stabt
©aloefion nach febwaehem SBtberftanb genommen.

©eneral Sutler Ijätte nun bfe fchwlerlge Sluf*
gäbe, 9teü=Drlean« ju regleren. Seine Seoölferung,
obwohl ftarf »erminbert burch bie jur Serftärfung
ber fonföberfrten Slrmee In ben ©renjftaaten gemach*

ten 8lu«ljebungen, — eine Urfacbe bitterer Sefcbwer*
ben unter ben ©inwobnern, — jäljlte immer noch

ungefäbr 140,000 Seelen, gaft bie Hälfte baöon

beftanb au« geborenen Slu«länbern. SleHelcbt bat
feine Stabt ber SBelt In ihren unteren Älaffen efne

gefäbrlldjere unb öerjwelfeltere Seoölferung, al« ba*

mal« Steu=Drlean«. Slucb war ble Hoffnung »er*
breitet, baß franjöftfcbe Sruppen halb jur $ülfe ba

fein würben.
SDnrch geftfgfeit, ftbarf, boch wobt überlegt, nö*

tbigte er ble ftäbtffdjen Sebörben jum ©eborfam;

bureb Strenge bielt er ben Söbel nfeber. ©r war
ber Sctjrccfen betrfigerlfcher #anbel«leute, efn SBobt*
tbäter ber »erbungernben Strmen. ©r Heß bie Stra*
ßen reinigen, fetjte fanitarifebe Sorftcht«maßregeln
bureb unb webrte ba« gelbe gfeber ab. ©r gebot
ben Dperationen fonföberirter Slgenten, welche auf
unerlaubten SBegen £ülf«gelber für ibre Sache be*

jieben Wollten, in wirffamer SBeffe £alt. Steu*
Drlean« fanb, „baß Sutler fein &irngefpinnft fef,
fonbern eine burch unb burch profonfularifebe SBlrf*
licbfelt."

©r ließ ben SRumforb, ba« Subjeft, welche« bie

Stationafflagge »on ber SRünje beruntergerlffen batte,
»erbaften, ffetlte ibn »or ein Ärieg«geri<bt, unb al«
berfelbe überwlefen unb »erttrtbeilt war, ließ er ba«

Sobe«urtbell »olljlebcn. SDarfiber erließ ber Sräft*
bent ber Äonföberation folgenbe Sroflamation, ba*

tlrt 23. ©ejember 1862:

„3*, Sefferfou SDaoi«, Sräflbent ber fonföberfrten

Staaten »on Slmerlfa, erfläre In iljrem Stauten
ben befagten Senjamln g. Suller für einen Ser*
breeber, ber ben Sob »erbient. 3* befeble, baß
berfelbe fernerbin nicht mebr einfach at« ein Bffent*
lieber geinb ber fonföberirten Staaten Slmerifa'« be=-

trachtet unb angefeben werbe, fonbern at« »ogelfref
unb al« gemelnfamer geinb be« ganjen SRenfcben*

gefeblecbte«, unb baß, fall« er ergriffen würbe, ber

Dffijler ber Sruppen, in beren &anb er gefallen,
ibn fofort auffjängen laffen foU; unb Ich befehle fer*
ner, baß fein breoetfrter Dffijler ber Ser. Staaten,
ber fn ©efangenfebaft fällt, fernerbin auf ©bren*
wort entlaffen werben barf, bi« ber befagte Sutler
bie gebfibrenbe Strafe für feine Serbredjen empfan*
gen bat. Sllle breoetirten Dffijiere unter bem Äom*
manbo be« befagten Senjamln g. Sutler follen nicht
betrachtet werben bürfen al« Solbaten In ehrlicher

Ärlegfübrung, fonbern at« Stäuber unb Serbrecher,
Welche ben Sob »erblenen; fte alle unb jeber »on

Ihnen, ber gefangen genommen wirb, follen hinge*
richtet werben."

©inlge SBelber »on Steu^Drlean«, auf bie Straf*
loffgfeit ibre« ©efebtechte« »ertrauenb, ließen Ibrer
Seibenfebaft freien Sauf, Inbem fle Dffijiere ber Ser.
Staaten auf öffentlichen Släfcen infultlrten. Sine«
biefer SBelber ging fo weft, baß e« einem Dffijler,
ber rutjfg feine« SBege« ging, In'« ©eflcht fple.
SDarauf erfolgte ber

„©eneratbefebl Str. 28. SDa ble Dffijiere unb
©olbaten ber Ser. Staaten wlebertjolten 3nfulten
»on Selten ber SBeiber, — bie ftch SDamen nennen, —
»on 9teu*Drlean« au«gefetjt gewefen finb, jum Sobne

für bie gewiffenbaftefte SHcbtelnmlfchung unb cftöflltb*
feft »on unferer Seite, fo ergeht ber Sefebl, baß

fortan, wenn ein SBeib«bilb burch SBorte, ®e=

berben ober Sewegung einen Dffijler ober Solbaten
ber Ser. Staaten tnfuttlrt ober Ibm Seracbtung be*

jeigt, eine foldje SBelb«perfon fott angefeben unb

barf beljanbelt werben wie eine ©affenblrne, bfe

ihrem ©ewerbe nachgebt."
Stl« Sutler fanb, baß e« unmöglich war, bie

Stutorität ber Station, bie er ju »ertreten hatte, mit
ben ftäbtlfcben Sebörben, welche offen ble ©acbe ber
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hinauf bugsirt werden. Erst am 28. Juni, als 16

derselben beisammen waren, war Farragut bereit.

Die Aktion begann nm 4 Uhr Nachm. mit einem

Bombardement. Farraguts Flaggenschiff, der Hartford,

mit 6 andern Schiffen vassirte dann die

Batterien. Der Hartford war ungefähr 1'/, Stunden
im Feuer, indem er in seinem langsamsten Gang
vorwärts ging und sogar anhielt, um da und dort

im Vorbeifahren eine Batterie zum Schweigen zu

bringen. Der Vcrlust auf allen Sckiffen zusammen

war: 15 Mann todt und 30 verwundet. Man
bewerkstelligte einen Anschluß an die Streitkräfte, welche

den Fluß hinunter von Cairo gekommen waren. Das
Banner der Ver. Staaten war im Triumph durch

die ganze Länge des Mississippithales hindurch
getragen worden.

Da weitere Operationen gegen Vicksburg gemäß

Weisungen aus Washington für einstweilen aufgegeben

wurden, well keine genügende Landmacht zur
Verfügung stand und die Sckiffe allein nickt im

Stand waren, gegen die Werke der Konföderirten
etwaS auszurichten, so. dampfte Farragut noch einmal

an den Batterien vorbet und da der Fluß jetzt

stark zu fallen anfing, fuhr er hinunter nach Neu-

OrleanS, 28. Juli, und von dort nach Pensacola z

der letztere Platz, von den Konföderirten geräumt,

war zum Depot des westlichen Golfgeschwaders

gemacht worden, da er größere Vortheile darzubieten

schien, als Ship Island.
Während ein Theil deö Geschwaders vor Baton-

Rouge lag, wurde von den Konföderirten ein

Angriff auf die Besatzung, die unter dcm Kommando

des Generals Williams stand, ausgeführt. Jn dem

Gefecht fiel General Williams. Die Kanonenboote

konnten erst spät am Tag in Position gebracht werden,

dann aber zwangen sie den linken Flügel der

Konföderirten zu schleunigem Rückzug. Ein konfö-
dertrter Widder, dcr Arkansas, welcher an tem
Gefecht hätte theilnehmen sollen, blieb eine kurze Strecke

weiter oben zurück. Am nächsten Morgen begegnete

der Essex demselben und sprengte ihn nach kurzem

Gefecht in die Luft.
Während des MonatS September nahmen Detachemente,

die von Admiral Farragut entsendet waren,
Besitz von Corpus Christi und Sabine City, und im
Oktober wurden die Batterien der Rhede und Stadt
Galveston nach schwachem Widerstand genommen.

General Butler hatte nun die schwierige

Aufgabe, Nei!-Orleans zu regieren. Seine Bevölkerung,
obwohl stark vermindert durch die zur Verstärkung
der konföderirten Armee in den Grenzstaaten gemachten

Aushebungen, — eine Ursache bitterer Beschwerden

unter den Einwohnern, — zählte immer noch

ungefähr 140,000 Seelen. Fast die Hälfte davon

bestand auS geborenen Ausländern. Vielleicht hat
keine Stadt der Welt in ihren unteren Klassen eine

gefährlichere und verzweifeltere Bevölkerung, als
damals Neu-Orleans. Auch war die Hoffnung
verbreitet, daß französische Truppen bald zur Hülfe da

sein würden.
Durch Festigkeit, scharf, doch wohl überlegt,

nöthigte er die städtischen Behörden zum Gehorsam;

durch Strenge hielt er dcn Pöbel nieder. Er war
der Schrecken betrügerischer Handelsleute, ein Wohlthäter

der verhungernden Armen. Er ließ die Straßen

reinigen, setzte sanitarische Vorsichtsmaßregeln
durck und wehrte das gelbe Fieber ab. Er gebot
den Operationen konföderirte? Agenten, welche auf
unerlaubten Wegen Hülfsgelder für ihre Sache
beziehen wollten, in wirksamer Weise Halt. Neu-
Orleans fand, „daß Butler kein Hirngespinnst sei,

sondern eine durch und durch prokonsularische
Wirklichkeit."

Er ließ den Mumford, das Subjekt, welches die

Nationalflagge von der Münze heruntergerissen hatte,
verhaften, stellte ihn vor ein Kriegsgericht, und als
derselbe überwiesen und verurtheilt war, ließ er das

Todesurtheil vollziehen. Darüber erließ der Präsident

der Konföderation folgende Proklamation,
datirt 23. Dezember 1862:

„Ick, Jefferson Davis, Präsident der konföderirten

Staaten von Amerika, erkläre in ihrem Namen
den besagten Benjamin F. Butler für einen

Verbrecher, der den Tod verdient. Ich befehle, daß
derselbe fernerhin nicht mehr einfach als ein öffentlicher

Feind der konföderirten Staaten Amerika'S be--

trachtet und angesehen werde, sondern als vogelfrei
und als gemeinsamer Feind des ganzen
Menschengeschlechtes, und daß, falls er ergriffen würde, der

Offizier der Truppen, in deren Hand er gefallen,
ihn sofort aufhängen lassen foll; und ich befehle

ferner, daß kein brevetirter Offizier der Ver. Staaten,
der in Gefangenschaft fällt, fernerhin auf Ehrenwort

entlassen werden darf, bis der besagte Butler
die gebührende Strafe für seine Verbrechen empfangen

hat. Alle brevetirten Offiziere unter dem

Kommando deö besagten Benjamin F. Butler sollen nicht
betrachtet werden dürfen als Soldaten tn ehrlicher

Kriegführung, sondern als Räuber und Verbrecher,
welche den Tod verdienen; sie alle und jeder von
ihnen, der gefangen genommen wird, sollen hingerichtet

werden."

Einige Weiber von Neu-OrleanS, auf die

Straflosigkeit ihres Geschlechtes vertrauend, ließen ihrer
Leidenschaft freien Lauf, indem sie Offiziere der Ver.
Staaten auf öffentlichen Plätzen tnsulttrten. Eines
dieser Weiber ging so wett, daß es einem Offizier,
der ruhig seines WegeS ging, in's Gesicht fpie.
Darauf erfolgte der

„Generalbefehl Nr. 28. Da die Offiziere und
Soldaten der Ver. Staaten wiederholten Insulten
von Seiten dcr Weiber, — die sich Damen nennen, —
von Neu-Orleans ansgesetzt gewesen sind, zum Lohne

für die gewissenhafteste Nichteinmischung und Höflichkeit

von unserer Seite, so ergeht der Befehl, daß

fortan, wenn ein Weibsbild durch Worte, Ge-
berden oder Bewegung etnen Ofsizier oder Soldaten
der Ver. Staaten insultirt oder ihm Verachtung
bezeigt, eine solche Weibsperson foll angesehen und

darf behandelt werden wie eine Gassendirne, dle

ihrem Gewerbe nachgeht."
Als Butler fand, daß eö unmöglich war, die

Autorität der Nation, die er zu vertreten hatte, mit
den städtischen Behörden, welche offen die Sache der
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Äonföberirten unterflüften, in ©intlang ju bringen,
fo fu«penbirte er ben Stabtratb. ©In franjöfifcbe«
Ärieg«fcbiff, ba« al« Sorläufer einer franjöfifchen
glotte galt, war In ben gluß gefommen unb ber
©emelnberatb nahm ftcb berau«, bemfelben ba« ©aft*
recht be« #afen« anjubietcn; Sutler erinnerte ftcb
ber ©clüfte, welche ble franjöfifcbe SReglerung ge*
jeigt batte, fich in amerifanifcbe Slngelegenbeiten ein*
jumlfcben, befahl bem ©emeiuberatb, feinen Sefcbluß

ju reoiblren, unb gab ibm ju »erfteben, baß bie

Sebörben ber Ser. Staaten bie einjigen in Steu*
Drlean« feien, welcbe mit fremben Stationen ju »er=

febren berechtigt feien.

Sefn Scrfabren gegen bie jablrcirbc unb wiber*
baarige frembe Se»ölferung »on Stett=Drlean« brachte

Ihn In Äonflift mit ben fremben Äonfuln. „®raf
SRejan" (ber franjöftfche Äonful), erflärte Sutler,
„batte feine &anb Im Spiel bei ben Sucblfeferungen
für bie fonföberirte Slrmee feit ber Sefeftung »on
9teu=Drlean« burch bie Sunbe«truppen ; er bat nabe*

ju eine balbe SRllllon Saarfdiaft erbobcn um ben

Äonföberirten ju helfen, ©eine glagge ifl jum SDecf*

mantel aller Strten »on ungefeftlicben unb fetnbfeli*
gen ©efcbäften unb ber barau« erwacbfenben Seute

gemaebt worben."
SDie ©efüble perfönlfchen Raffet gegen Sutler

Würben täglich ftärfer. SRan bejiebtigte ibn unan*
gemeffener Sejiebungen ju ben Sanfen, febmuftfger
©pefulationen mit fegueftrirtem ©igentljum «nb un*
gefeftlidjer, aber gewinnreieber ©efebäfte in 3«*«
unb Saumwoöe, bie er burch feinen Sruber betrle=
ben babe, — furj ber Srofiftuirung feiner amtlichen

©tellung ju perfönlicbem ©ewinn. 3't S. ©aro*
lina war auf feine ©rmorbung eine Sclobnung »cn
10,000 SDollar« gefeftt worben. SDurcb bfe ganje
Äonföberation gab man ibm einen febimpflieben Scl=

namen unb er war bort befannt al« „Sutler, ble

Sefiie." SDie Stegierung fühlte ftcb genötbfgt, einen

Äommiffär nacb Steu=Drlean« jur Unterfucbung fei*

ner ®efchäft«fübrung abjufenben. SDa« ©rgebniß ber*

fetben war, „baß Sutler augenfeheinlich unter ber

$errfehaft eine« 3Rfß»erftänbniffe« gebanbelt babe,
ba« berjuleiten fef au« bem itjn befeelenben patrfo*
tifchen ©ifer, au« ben jur 3elt fein Äommanbo um*
gebenben unb jur ©rregung »on Serbacht fo febr
berechneten Umftänben unb au« einem ernften Ser*
langen, nach bem »orau«gefeftten Umfang fef ner

SRadjtbcfugniß alte biejenigen ju ftrafen, Welcbe bie

ungerecbtfertigtfle unb »erruebtefte Stebellion, bie je

»on rafenben ober fcblechten SRenfcben angefjoben

Worben, unterftüftt Ijatten ober noch unterftüftten."
SDie franjöftfche Stegierung berief ibren Äonful ab\

bie amerifanifcbe rief Sutler jurücf unb an feine

Stelle In Steu=Drleanö trat am 14. SDejember ®ene=

rat Sanf«. 3n einer 3lbfd)feb«abrcffe an ba« Solf
biefer Stabt tonnte ©eneral Sutler fagen:

„Sil« Äommanbant ber ©olfarmee fanb icb euch

eingenommen, aber nlcbt übergeben; beftegt, aber

nicht georbnet; erlö«t »on bem SDruct einer Strmee,

aber nicht fähig, felbft Sorge ju euch ju tragen.
3d> ftellte ble Drbnung btx, ftrafte ba« Serbrecfaen,

eröffnete ben £anbel, bradjte euerem fjungernben Solf

8eben«mittel, reformirte euere Saluta unb gab euch

folcben Schuft, wie ibr ibn feft oielen 3abren nicht
genoffen hattet. S3er rublg feinen ©efcbäften nach*

ging unb ben geinben ber Ser. Staaten weber &ftlfe
nocb Unterftüftung jufommen ließ, ifl »on ben Sol*
baten ber Ser. Staaten nie bebcMgt worben.

„©Inige euerer SBeiber »erböbnten biejenigen, welcbe

gefommen waren, fte ju befebüften. SDurcb einen ein*
fachen Sefebl forberte ich jcben Solbaten biefer Str*
mee auf, Me SBciber »on Steu=Drlean« ju bebanbeln,
wie ©entlemen fich gegen ba« weibliche ©efcblecbt

betragen follen, mit folebem ©rfolg, baß feb jetjt
getroft an bie rechtbenfenben SDamen »on 9teu=Dr*
lean« appelllren unb fte fragen barf, ob fie jetnal«
fo »oDfommenen Schuft unb rußige Sicberbeit für
ftcb unb ibre gamilien genoffen baben, al« feit ber

Slnfunft ber Union«trup».'n.
„3ch balte bafür, baß Stebellion Serratb ift, baß

ba« Sebarren in ber Stebellion ber Sob ift unb

baß jebe Strafe, bie weniger ift al« ba«, wai ein

Scrrätber »erblent, ebenfe »iel burdj ble ©nabe ber

Stegierung Ibm gewährter Steingewinn ifl. Stach bie*

fem Saft babe ich ble Slutorität ber Ser. Staaten
»erWaltet. 3* bätte euch mit ben Slnnebmlidifclten
britifcher ©(»ilffation regaliren unb boch innerhalb
ber angeblichen Stegein clollifirter Äriegfübrung biet*
ben fönnen. ©ner ©tgentbum bätte ber regellofcn

Slünberung übertaffen werben fönnen, wfe ber Sa*
laft be« Äaifer« »on ©binn; Äunftwerfe, welcbe euere

©ebäube fcbmüif!en, bätten fortgefchlcf t werben mögen,
wie bie ©emälbe be« Satitan«; euere Söbne bätten

»on ben SRünbungen ber Äanonen weggeblafen wer*
ben mögen, wie bie Sfpot)« »on SDelbi, unb boeb

wäre ba« Sllle« innerhalb ber Stegein cioiltftrter
Äriegfübrung gewefen, wie fte »on ben feinften unb

beucblerifcbficn Stationen ©uropa'« geübt werben.

Slber leb babe nicht fo gebanbelt. 3m ©egentbeft,
bie febwerfte Strafe, bie »errängt würbe, mit Slu«=

nabme »on »erbreeberifeben £)anbtungen, bie nad)

jebem ©efeft ftrafbar finb, war bie Serbannung mit

3wang«arbeit nacb einer unfruchtbaren Snfel, wo

feb felbft mit meinen ©olbaten tampirt batte, ebe

wir bieber marfebirten.

„3cb babe »on ben reichen Stebeüen nabeju eine

balbe SRlUion SDoflar« erboben unb biefe« ©elb »er*

wenbet, um tjierfelbft 40,000 burch ben Ärieg arm

gemachte unb bungernbe Seute au« allen Stationen

ju ernähren. 3* fab, baß biefe Stebellion ein Ärieg
ber Slrtfiofraten gegen bte SRitteiflaffen, ber Steteben

gegen bie Straten, ber ©cunbbeftfter gegen bie Str*

heiter war; baß e« ein Äampf war für bie ©rbal*

tung ber SRacbt in ben #änben SBeniger gegen bie

Sielen, nnb ich fanb feinen anbern 3lu«meg, al«

in ber Unterwerfung ber SBenigen unb tn ber ©nt=

fnechtung ber Sielen. 3* trug Daher fein Sebett*

fen, ba« Sermögen ber Stelcben ju nehmen, welche

ben Ärieg »erfcbulbet batten, um bie unfdmlbigen
Slrmen ju ernähren, welche bureb ben Ärieg litten;
unb icb werbe eud) jeftt »erlaffen mit bem ftoljen
Sewußtfein, baß ich bie SegenSwünfcbe ber bemütbi*

gen unb treuen Seute unter ben JDäcbern ber befebei*

benen fjäufer unb In ber fjütte ber Sflaöen mtt
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Konföderirten unterstützten, in Einklang zu bringen,
so suSpendirte er den Stadtrath. Ein französisches
Kriegsschiff, das als Vorläufer einer französischen
Flotte galt, war in den Fluß gekommen und der
Gemeinderath nahm sich heraus, demselben das Gastrecht

des Hafens anzubieten; Butler erinnerte sich

der Gelüste, welche die französische Regierung
gezeigt hatte, sich in amerikanische Angelegenheiten
einzumischen, befahl dem Gemeinderatb, seinen Beschluß

zu revidiren, und gab ihm zu verstehen, daß die

Behörden der Ver. Staaten die einzigen in Neu-
Orleans seien, welche mit fremden Nationen zu
verkehren berechtigt seien.

Sein Verfahren gegen die zahlreiche und wider-
baarige fremde Bevölkerung von Neu-Orleans brachte

ibn in Konflikt mit den fremden Konsuln. „Graf
Mcjan" (der französische Konsul), erklärte Butler,
„hatte feine Hand im Spiel bet den Tucklieferungen
für die konföderirte Armee scit dcr Besetzung von
Neu-Orleans durch die Bnndestruppen; cr hat nahezu

eine halbe Million Baarschaft erhoben, um den

Konföderirten zu helfen. Seine Flagge ist zum
Deckmantel aller Arten von ungesetzlichen nnd feindseligen

Geschäften und der daraus erwachsenden Beute

gemacht worden."
Die Gefühle persönlichen Hasses gegen Butler

wurden täglich stärker. Man bezichtigte ihn
unangemessener Beziehungen zu den Banken, schmutziger

Spekulationen mit sequestrirtem Eigenthum nnd
ungesetzlicher, aber gewinnreichcr Geschäfte in Zucker
und Baumwolle, die er durch seinen Bruder betrieben

habe, — kurz der Prostituirung seiner amtlichen

Stellung zu persönlichem Gewinn. In S. Carolina

war auf seine Ermordung eine Belohnung von

10M0 Dollars gesetzt worden. Durch die ganze
Konföderation gab man thm etnen schimpflichen

Beinamen und er war dort bekannt als „Butler, die

Bestie." Die Regierung fühlte sich genöthigt, einen

Kommissär nach Neu-Orleans zur Untersuchung
seincr Geschäftsführung abzuscnden. Das Ergebniß
derselben war, „daß Butler augenscheinlich unter der

Herrschaft eines Mißverständnisses gebandelt habe,
das herzuleiten sei aus dem ihn beseelenden patriotischen

Eifer, aus den zur Zeit sein Kommando
umgebenden und zur Erregung von Verdacht so sehr

berechneten Umständen und aus einem ernsten

Verlangen, nach dem vorausgesetzten Umfang seiner

Machtbcfugniß alle diejenigen zu strafen, welche die

ungerechtfertigtste und verruchteste Rebellion, die je

von rasenden oder schlechten Menschen angehoben

worden, unterstützt hatten oder nock unterstützten."
Die französische Regierung berief ihren Konsul ab;

die amerikanische rief Butler zurück und an seine

Stelle tn Neu-Orleans trat am 14. Dezember General

Banks. Jn einer Abschtedsadrcsse an das Volk
dieser Stadt konnte General Butler sagen:

„Als Kommandant der Golfarmce fand ich euch

eingenommen, aber nicht übergeben; besiegt, aber

nicht geordnet; erlöst von dem Druck einer Armee,
aber nicht fähig, selbst Sorge zu euch zu tragen.
Ich stellte die Ordnung her, strafte daö Verbrecken,

eröffnete den Handel, brachte euerem hungernden Volk

Lebensmittel, rcformirte euere Valuta und gab euch

solchen Schntz, wie ihr ihn seit vielen Jahren nicht
genossen hattet. Wer ruhig seinen Geschäften nachging

und den Feinden dcr Ver. Staaten weder Hülfe
noch Unterstützung zukommen ließ, ist von den
Soldaten dcr Ver. Staaten nie behelligt wordcn.

„Einige euerer Weiber verhöhnten diejenigen, welche

gekommen waren, sie zu beschützen. Durch einen
einfachen Befehl forderte ich jeden Soldaten dicser Armee

auf, die Wciber von Neu-Orleans zu behandeln,
wie Gentlemen sich gegen das weibliche Geschleckt

betragen follen, mit solchem Erfolg, daß ich jetzt

getrost an die rechtdcnkenden Damen von Neu-Orleans

appelliren und sie fragen darf, ob sie jemals
so vollkommenen Schutz und ruhige Sicherheit für
sich und ihre Familien genossen haben, als seit der

Ankunft der Unionstruppcn.
„Ich halte dafür, daß Rebellion Verrath ist, daß

das Beharren in der Rebellion der Tod ist und

daß jede Strafe, die weniger ist als das, was ein

Verräther verdient, ebenso viel durch die Gnade der

Regierung ihm gewährter Reingewinn ist. Nach diesem

Satz habe ich die Autorität dcr Ver. Staaten
verwaltet. Ich hätte euch mit den Annehmlichkeiten

britischer Civilisation regaliren und doch innerhalb
der angeblichen Regeln civiltsirter Kriegführung bleiben

können. Euer Eigenthum hätte der regellosen

Plünderung überlassen werden können, wie der Palast

des Kaisers von China z Kunstwerke, welche euere

Gebäude schmückten, hätten fortgeschickt werdcn mögen,
wie die Gemälde des Vatikans; euere Söhne hätten

von den Mündungen der Kanonen weggeblasen werdcn

mögen, wic die Sepoys von Delhi, und doch

wäre das Alles innerhalb der Regeln civiltsirter
Kriegführung gewesen, wie sie von den feinsten und

heuchlerischsten Nationen Europa's geübt werden.

Aber ich habe nickt so gehandelt. Im Gegentheil,
die schwerste Strafe, die verhängt wurdc, mit
Ausnahme von verbrecherischen Handlungen, die nach

jedem Gesetz strafbar stnd, war die Verbannung mit

Zwangsarbeit nach einer unfruchtbaren Insel, wo

ich selbst mit meinen Soldaten kamptrt hatte, ehe

wir hieher marschirten.

„Ich habe von den reichen Rebellen nahezu eine

halbe Million Dollars erhoben und dieses Geld

verwendet, um hierselbst 4VM0 durch den Krieg arm

gemachte und hungernde Leute aus allen Nationen

zu ernähren. Ich sah, daß diese Rebellion ein Krieg
der Aristokraten gegen die Mittelklassen, der Reichen

gegen die Armen, der Gmndbesitzer gegen die

Arbeiter war; daß es ein Kampf war für die Erhaltung

der Macht in den Händen Weniger gegen die

Vielen, und ich fand keinen andern Ausweg, als

in dcr Unterwerfung der Wenigen und tn der Ent-
knechtung der Vielen. Ick trug daher kein Bedenken,

das Vermögen der Reichen zu nehmen, wclchc

den Krieg verschuldet hatten, um die unfchuldtgen

Armen zu ernähren, welche durch den Krieg litten;
und ich werde euch jctzt verlassen mit dem stolzen

Bewußtsein, daß ich die Segenswünsche dcr demüthigen

und treuen Leute unter den Dächern der bescheidenen

Häuser und in der Hütte der Sklaven mit
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mir nehme, unb fo bin ich'« ganj jufrieben, ba«

£obnläd)eln be« Salon« ober ben glud) ber Steldjen

auf mich ju laben.

„3cb fanb euch jitternb au« Scbrecfen »or einem

©flaüenaufftanb; ich babe jebe ©efabr biefer Slrt

befcbworen, inbem icb ben Sflaoen fo behanbelte,

baß er feine Urfacbe jur Stebellion batte. 3* fanb
ben Äerter, bfe Äette unb bie Seitfche al« euere ein*

jigen SRittel, um euere SDiener jum ©eborfam anju-
balten. 3* binterlaffe biefe SDiener al« frieblicbe

unb arbettfame Seute, untertänig ben ©efeften ber

Siaigfett unb ©eredjtigfeit.

„3$ babe bewiefen, baß bfe Sefttlenj »on eueren

©renjen ferngehalten werben fann; tch babe euerem

Steicbtbum eine SRiaion SDotlar« binjugefügt in ber

©eftalt »on neuem Sanb, ba« tcb ben Ueberfcbwem*

mungen be« SRffftffippi abgewonnen habe. 34 fjabe

euere Straßen, Äanäle unb öffentlichen Släfte ge*

reinigt unb »erbeffert unb habe neue 3"fabrten ju
unbefefttem Sanb eröffnet. 3* babe euch größere
SBablfrelbeit gegeben, al« Ihr je juoor befeffen hattet.

3cb habe bfe ©ereebtigfeit fd Unparteilich »erwolten

taffert, baß euere eigenen Slboofaten einfifmmig bte

Sticbter wegen meiner Stnfleßung beglficfwünfcht haben.

„3br babt mithfn bie SBohttbatcn ber ©efefte unb
ber 3nfllj ber Stegierung gefehen, gegen welche ibr
rebetllrt babt. SBarum benn wollt Ihr nicht jurücf*
lehren jur Sffi** flegen biefe Stegierung, nlcbt mit
Sippenbienft, fonbern mit bem $erjen?

„©« ift nur ©ine«, wat ju biefer Stunbe nocb

jwifeben euch unb ber Stegierung fleht unb ba« tft
bie @fla»eref. SDie »on ©ott »erftuebte Snfiftution,
bte hier ihre lefttc 3"ff«cbtöftätte gefunben hat, wirb
nach ©otte« Sorfehung ausgerottet werben, wie ba«

Untraut au« bem SBeijen, obfebon ber SBei jen mit
ihm aufgegangen ift.

„3cb tarn ju euch, genefgt nach empfangenen Sef)=

ren, burch ©ewobnbeit, burch polltifdje Stellung,
burch fojiafe Serwanbtfcbaft, euere Innern ©efefte ju
unterflüften, wofern irgenb welche SRöglidjfeit wäre,
bie« ohne Schaben für bfe Unfon ju tbun. SRonate

ber ©rfabrung unb ber Seobacbtung haben mir bie

Ucberjeugung aftfgejwungen, baß ber Seftanb ber

Sftaoerei unoerträgllcb Ift mit euerer eigenen Sidv:r=
beit wie mtt bem £eil ber Union. SBie ba« Stjftem
aümälid) ju feiner jeftigen ungebeuern ©röße empor*
gemachten ift, fo wäre e« am beften, wenn e« auch

ftufenweife entfernt werben fönnte; aber e« tft beffer,
baß e« mit einem SRal au«gefchnitten roerbe, al« baß

e« bie fojialen, politifeben unb gamilienoerbättniffe
unfere« Sanbe« »ergifte. 3* fpreebe ohne phtlan*
thropifebe Stücffict)ten bejüglicb be« Sflaoen, fonbern
einfach »on ber SBirfung ber Sftaoerei auf ben

£errn. prüfet felber, febaut um eud) unb fagt, ob

biefer traurige, töbtenbe ©influß nicht bie ©runb*
läge euerer ©efeDfcbaft naheju jerßört hat. 3<b

fpreche ble 2lbfcbfeb«worte eine« SRanne«, ber feine

Eingebung für ba« Sanb mft ©efabr feine« Sehen«

unb Sermögen« bewiefen bat unb ber bet biefen

SBorten Weber ©offnung noch 3ntereffe haben fann,
at« ba« Sefte berjenigen, ju welchen er fpricht.

„Äommt benn ju unbebingter Unterftüftung ber

Stegierung. Stebmt euere eigenen ©inriebtungen In
euere eigenen £änbe. Sitbet fte um nach ben ©e*
feften ber Sölfer unb nach bem göttlichen Stecht unb
erreichet fo jene große Sro«perität, welche euch burch
bie geograpblfcbe Sage »erheißen ift, Wooon ihr aber
bi« jeftt nur einen Sbeil befeffen hattet."

Wa» eibgen. JKilitttrbepartement an bte JUüitär-
beharben ber fiantone.

SBeftanbtheitfifte mit äuffdjrfft
3lu«rüftung

(«8cm 28. 3un( 1872.)

SRad) ©inftehtnahme ber Slntworten ber Äantone auf bfcSfeftf«

ge« Ärel«fa)reiben 0. Nr. 80/5 oom 26. Sanuar b. 3. bcjüg«

lld) ber Sänfdjäflitng oon «Büdjfenmadjcr« Sffierfjcugflfren unb iöe»

ftanbttjeilfiften h^en wfr nunmehr folgcnoe «Berfügungen ge«

troffen:
1. ©le ©rftettung ber Äfften, welche »on ber ©ibgenoffenfdjaft

bejogen ju wetben wünfdjen, wfrb ber eibg. «JRontirwerfftättc in
«Bern übertragen.

2. ©fe «ßreffe, wela)e bie «JRontirwerfftättc bafür berechnet,

ftnb:
Sffierfjcugfffte mft «Jtuffdjrift gr. 80. —
Sffierf jeug „ 320. —

gr." 400. —~

gr. 70. -
._ „_485._-_

gr. 555. —
Sffiegen ter ftet« ftefgenben greife fönnen jebod) biefe SHngabcn

nfdjt für längere 3eit serbinblfd) fein.

3. ©enjenigen Äantonen, welche blc Älftcn für ble Schüben»

bataWonc felbft anfertigen wollen, wftb für ben Stnfjaft ber Sffierf«

jeug« nnb «Beftanbtheilfiften bie gleidje ©ntfdjäbigung wie obett-

geleiftet.

4 SBon Uebernahme ber 2lu«rüftung alter Älftcn witb ab«

gefehen.

Um bfe entfprechenben SBorfcljrcn treffen ju fönnen, werben

bfe Äantone elngefaben, bem ©epartement bi« fpäteften« ben

31. 3uti mittbeflen ju wollen, ob unb in welcher «Jlnjarjt fte

biefe Älftcn ober beren Sntjatt »on ber efbg. «JRontfrwerfftätte

ju erhalten wünfefjcn, unb jwar nfd)t adeln für Sdjüfjenba«

tafdonc, fonbern audj für Snfanterlebatafllone.

©epglefdjcn werben biejenigen Äantone, weldje bfe Äfften felbft

anfertigen laffen wollen, clngelaben, foldje« befötberfidjft ju tf)un.

©tl(geitof("eufd)aft.

St. ©attifdje fffintlelriebflifttma,.

Deffentltcbe ©rflärang.
©fe Jpauptoerfammlung bc« ©t. ©atHfdjen Äantcnat»Dfpjier««

»crefne« »em 23. 3uni in Sffieefen fapte einen «Befdjluft, ber

barauf abriett, ben gonb ber „St. ©altffctjen «Btnfef«
riebftfftnng" an einen erft nodj ju grünbenben
„St. ©alllfdjcn i?ülf*»erefn für fdjweljerff dj»

Sffichrmänner unb beren gamitien " au«hinjugeben.
©a« unterjefdjncte Äomite ber Sffiinfefrfebftiftung ficht R(f)

»eranlapt, über feine Stellung ju biefem SSefcfjIuffe »or bem

gorum ber Deffcnttfdjfeit SRcdjenfdjaft abjulcgcn.
©er Statutenentwurf für ben projeftfrten #ü(f«»erein würbe

feiner Seit unferem Äomite jur «Begutadjtung »orgelegt. SBir

gaben unfer Urtheil babin ab, c« folle auf biefen ©nt«
wurf gar nidjt eingetreten werben, unb begrünbeten

ba«felbc fn einläplidjem fdjrlftlidjcm ©utadjten.

(Sntgegen unferer SJlnpdjt beantragte ba« Äomite bc« Äantonat«

Dfftjter«»erefne«, ber SBercin möge pdj mft biefem Statutcncnt«

wurf cfnserftanben erftären unb nad) Äräften für mög!idjft jaht«

refdjen «Beitritt »en SRftgtfcbern ju bem gu grünbenben St. ©atll«

fdjen #ütf«»erein »frfen; — fobalb berfelbe ftd) fonftftulrt h«*e
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mir nehme, und so bin ich's ganz zufrieden, das

Hohnlächeln des Salons oder den Fluch der Reichen

auf mich zu laden.

„Ich fand euch zitternd aus Schrecken vor einem

Sklavenaufstand; ich habe jcde Gefahr dieser Art
beschworen, indem ich den Sklaven so bebandelte,

daß er keine Ursache zur Rebellion hatte. Ich fand
den Kerker, die Kette und die Peitsche als euere

einzigen Mittel, um euere Diener zum Gehorsam
anzuhalten. Ick hinterlasse diefe Diener als friedliche

und arbeitsame Leute, unterthänig den Gesetzen der

Billigkeit und Gerechtigkeit.

„Ich habe bewiesen, daß dle Pestilenz von eueren

Grenzen ferngehalten werden kann; ich habe euerem

Reichthum eine Million Dollars hinzugefügt in der

Gestalt von neuem Land, das ich den Überschwemmungen

des Mississippi abgewonnen habe. Ich habe

euere Straßen, Kanäle uud öffentlichen Plätze
gereinigt und verbessert und habe neue Zufahrten zu

unbesetzten, Land eröffnet. Ich habe euch größere

Wahlfreihêit gegeben, als ihr je zuvor besessen hattet.

Ich habe die Gerechtigkeit ss Unparteilich verwalten
lassen daß euere eigenen Advokaten einstimmig die

Richter wegen meiner Anstellung beglückwünscht haben.

„Ihr habt mithin die Wohlthaten der Gesetze und
der Justiz der Regierung gesehen, gegen welche ihr
rebelltrt habt. Warum denn wollt ihr nicht zurückkehren

zur Pflicht gegen diese Regierung, nicht mit
Lippendienst, sondern mit dem Herzen?

„Es ist nur Eines, was zu dieser Stunde noch

zwischen euch und der Regierung steht und das tst

die Sklaverei. Die von Gott verfluchte Institution,
die hier ihre letzte Zufluchtsstätte gefunden hat, wird
nach Gottes Vorsehung ausgerottet werden, wie das

Unkraut aus dem Weizen, obschon der Weizen mit
thm aufgegangen ist.

„Ich kam zu euch, geneigt nach empfangenen
Lehren, durch Gewohnheit, durch politische Stellung,
durch soziale Verwandtschaft, euere innern Gesetze zu

unterstützen, wofern irgend welche Möglichkeit wäre,
dies ohne Schaden für die Union zu thun. Monate
der Erfahrung und der Beobachtung haben mir die

Ueberzeugung aufgezwungen, daß der Bestand der

Sklaverei unverträglich ist mit euerer eigenen Sicherheit

wie mit dem Heil der Union. Wie das System
allmälich zu seiner jetzigen ungeheuern Größe
emporgewachsen ist, so wäre es am besten, wenn es auch

stufenweise entfernt werden könnte; aber es tst besser,

daß es mit einem Mal ausgeschnitten werde, als daß

es die sozialen, politischen und Familienverhältnisse
unseres Landes vergifte. Ich spreche ohne
philanthropische Rücksichten bezüglich des Sklaven, sondern

einfach von ver Wirkung der Sklaverei auf dcn

Herrn. Prüfet selber, schaut um euch und sagt, ob

dieser traurige, tödtende Einfluß nicht die Grundlage

euerer Gesellschaft nahezu zerstört hat. Ich
spreche die Abfchiedsworte eines Mannes, der seine

Hingebung für das Land mit Gefahr seines Lebens

und Vermögens bewiesen hat und der bet diesen

Worten weder Hoffnung noch Interesse haben kann,
als das Beste derjenigen, zu welchen er spricht.

„Kommt denn zu unbedingter Unterstützung der

Regierung. Nehmt euere eigenen Einrichtungen tn
euere eigenen Hände. Bildet sie um nach den
Gesetzen der Völker und nach dem göttlichen Recht und
erreichet so jene große Prosperität, welche euch durch
die geographische Lage verheißen tst, wovon ihr aber
bis jetzt nur einen Theil besessen hattet."

Das eidgen. Militärdepartement an die Mititär-
behörden der Aantone.

Bcstandtheilkiste mit Aufschrift

Ausrüstung

(Vom 28. Juni 1872.)

Nach Einsichtnahme der Antworten der Kantone auf dicSfeiti-

ges Kreisfchreiben O. Nr. 80/5 »om 26. Januar d. I. bezüg-

lich der Anschaffung »on Büchsenmachcr-Wcrkzcugktsten und Be»

standiheilkisten haben wir nunmehr folgcnde Verfügungen ge»

troffen:
1. Die Erstellung der Kisten, welche »on der Eidgenossenschaft

bezogen zu werden wünschcn, wird der eidg, Montirwerkstätte in
Bern übertragen.

2. Die Preise, welche die Montirwerkstätte dafür berechnn,

sind:

Werkzeugkiste mit Aufschrift Fr. 80. —

Werkzeug « 320. —
Fr.^ M. —

'

Fr. 70. -
„ «5.

Fr. 555. —
Wcgcn der stct« steigenden Prcise können jedoch diese Angaben

nicht für längere Zeit verbindlich scin.

3. Denjenigen Kantoncn, wclchc die Kisten sür die Schützen»

bataillonc selbst anfertigen wollen, wird für dcn Inhalt der Werkzeug

» «nd Bestandtheilkisten dic gleiche Entschädigung wie oben,

geleistet.

4. Von Uebernahme der Ausrüstung alter Kisten wird ab»

gesehen.

Um die entsprechenden Vorkchrcn treffen zu können, werden

die Kantone eingeladen, dem Departement bis spätesten« den

31. Juli mittheilen zu wollen, ob und in wclchcr Anzahl ste

diese Kisten «der deren Inhalt »on dcr eidg. Montirwerkstätte

zu erhalten wünschen, und zwar nicht allein für Schützenba»

taillone, sondcrn auch für Jnfanteriebataillone.

Dcßgleichen wcrdcn diejenigen Kantone, welche die Kisten selbst

anfertigen lassen wollcn, eingeladen, solche« beförderlichst zu thun.

Gidgenossensch asl.

St. Gallische Winkelriedstistung.

Oeffentliche Erklärung.
Die Hauptversammlung dc« Et. Gallischen Kantonal »Offiziers»

»ereine« vom 23. Juni tn Weesen faßte einen Beschluß, der

darauf abzielt, den Fond der «St. Gallischen Winkel,
riedstiftvng" an einen crst noch zu gründenden
„St. Gallischen Hülfeverein für schweizerische
Wehrmänner und deren Familien " aushinzugeben.

Da« unterzeichnete Komite dcr Winkclriedstiftung sieht sich

»eranlaßt, über seine Stellung zu dicscm Beschlusse »or dem

Forum der Oeffentlichkeit Rechenschaft abzulegen.

Dcr Staturenentwurf für den projektirten Hülfsverein wurde

seiner Zeit unserem Komite zur Begutachtung vorgelegt. Wtr
gaben unser Urtheil dahin ab, es solle auf diesen
Entwurf gar nicht eingetreten werden, und begründeten

dasselbe in einläßlichem schriftlichem Gutachten.

Entgegen unserer Ansicht beantragte das Komite des Kantonal»

Ofsiziersvereines, der Verein möge sich mit diesem Stotutcncut-

wurf einverstanden erklären und nach Kräften für möglichst

zahlreichen Beitritt »on Mitgliedern zu dem zu gründenden St. Galli»

schen Hülfsverein wirken; — sobald derselbe sich konstituirt habe
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